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®ec ßomet oon 1$H,
Slort $aM) ©tub.

Sluê biefem feltenen, fruptbaren itnb gefeg=

neten gapt ift mit eigenttip niptê alê bet
grope dornet in lebhafter ©tinnetung gebtie=
Ben unb ein ©taêpen neuer, fitter SBein, ben

mit bet ißater auê feinem Spöpplein im SBittê?
pauê eingefpenït patte, bet mit fo unbefpteib=
lief) gut unb füp gefpmedt pat, ft bap ip immer
mept gu trinïen begehrte, aber bop ïeinen
Stopfen treibet beïarn.

@ê mat an einem (Sonntag mittagê, alê id)
beim 33ater in bet ißinte faff, unb bop erfpeint
mit bieê 23ilb nur toie in bet ©ämmetung, unb
uiemanb fpmebt mit ton jenen Seuten bot alê
nut bet SSater allein, unb gar nipt beuttip;
pingegen ben Kometen, ben feïje id) fo ïlar unb
pett unb fo beutlidj in feinen ©ingetpeiten, alê
ob et getabe jept am Rimmel übet midi f)in=
fcfjtoebte. Sepe ade bie Seute, metpe ipn be=

trapteten, unb I)öte gang beutlidj, maê fie pie=
bei jagten, ©in SSemeiê, baff eben biefe @rfpei=
nung einen tiefern ©inbtud auf ntip patte be=

mitten muffen.
gp glaube, eê mar im Sommet beêfelben

gapreê, alê ip eineê Xageê meine Gutter unb
einige grauen auê bet iftapbatfpaft fefjr taut
unb ängfttip jammern porte, eê jei miebet ein
dornet am Rimmel etfpienen, mie man, fo=

lange bie SBelt ftepe, noep ïeinen folpen ge=

fepen pabe; er geige eine fürptertipe tftute, ein
Spmett unb einen Sotenbaum. gefuê, mie
bieje 23efpteibung midj frieren mapte! Unb
bop porte ip'ê fo gerne unb meinte, bet ®o=

met foltte nop fptedliper auêfepen, unb
münfd)te, trenn nut nod) einet ober etma biet
biê fünf am Rimmel mären.

„ga, ja", ïlagten bie grauen, „unfet $ett=
gott fpidt Qeipen unb SBatnungen am ^im=
met unb auf bet ©tben, aber eê aptet fie nie=

manb unb ïeinet mitt fidj abïepren born SBeg

bet Sünbe unb 23upe tun. @ê ift ïein ©Iau=
ben mept, baê Sßort ©otteê mitb beracptet unb
berfälfdjt, maê bie neue Sept' ja taufenbfap
bemeift. @ê ftept ïein iffiott bom alten ©'jap
mept btin. Itnb menn folpeê gefpiept, bann
gmeifte nur niemanb mept batan, bap gemip
gtopmäptige „Strofe" ïommen müffen." Unb
meitet piep eê: „Spaue man nur eingig ben

tpopmut bet gungen. — ©tfpeinen ba nipt
bie ärmften SSettetmaibli mie auê einet ®tä=

nietlab, in Spip unb 23anb unb adetlei, unb
treten fie nipt in bie ®irpe pinein mie ©täfim

nen, alê ob fie bei bieten Saufenben im ißetmö»

gen pätten, unb bie jungen Eetli miffen bot
Stolg unb IDtutmitlen nid)t, mie fie fiepen unb
gepen motten, Sîiptê alê glupen unb Spmö=
ten naup man bon ipnen pören, unb' jeben
Sonntag naptê ntup eine Splägetei geliefert
merben" ufm.

So unb anbetê lauteten beim ©rfdjeineit je=

neê Kometen bie klagen übet bie böfe SBelt.
Unb eineê Slbenbê mapte fiep jung nnb alt
auf bie iöeine, biefen fonberbaten Stern gu fe=

pen. Sftan gruppierte fiep nap allen Stiptungen.
gp mat mit 23aê Slnneli unb bieten anbetn
unten am ©ötflein gufammengeïommen, mo
mir nad) allen Seiten eine offene Sluêficpt pat=
ten. Sillet Stugen maten raup bent Rimmel ge=

rieptet, unb mit marb fo fteubig mep, benn ip
glaubte, bap batb fptedlipe Singe gefpepen
merben, aber mit metbe eê niptê tun, ba ber

Herrgott fepon maepen ïônne, bap mit ni(pt§
Ûbetê mibetfapte. ©aper futpten meine §Iugen
aud) begieriger nap bem Stern. Scpon meinte
ip, tpn entbedt gu paben unb berïûnbete eë

taut. Sitte fapen pin unb feufgten. 5Sa§ Slnneti
aber fprap: „gpt bummen Seut, maê berftept
ipt; eê i'ft ja nur baê Siebengeftirn." @ê mar
aber einet ba, bet nipt paben mottte, bap S5aê

Slnneti baê Siebengeftirn beffet ïennen fottte,
unb bepauptete, jeneê fei ber dornet, benn baê

„Siebetgeftirn" pabe gern gmangig Sterne, ©ê
entftanb gmifpen biefen beiben ein faft pipiget
Streit, meit jebeê rept paben mottte. 2ßöptenb=
beffen aber entbedte ip uorbmefttip über bem
SBatbe einen nebtipten Streifen. — Unb fiepe,
baê mat ber dornet.

©a mittbe eê ptöptip faft ftitte unter ben
Seuten, man porte nur btop in gitternbem,
furptfamem ©one: „Suegeb au!" Unb bann
ging'ê anê gorfpen unb Dïaten, maê jene fütp=
terlipe 3îute mopl gu bebeuten pabe. $8aê 2ln=
neti läpelte fetb'ftgefättig unb fagte: „SBet baê

nipt müpte? ©et dornet bebeutet niptê an=
bereê atê ben jungen „töonenparbi", ben Sîônig
bon Sîom, in bet gotbenen SBiege, melpet bet
SBett eine gtaufame guptrute mitb merben,
mie ber alt „33onenpatbIi" ober nop eine

fpätfete. ga, ja", jupt fie enttüftet fort,
„ber gotttofe $opmut, bie berftupte „Säppli=
bänbet", bie „©ftattröd" unb bie grope mäp=
tige „töanbpappe" — bie btingeb ebe bete Qei=

pen am ipimmel itnb atteê Ungtüd uf b'SSelt,
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Der Komet von t8N.
Von Jakob Stutz.

Aus diesem seltenen, fruchtbaren und geseg-
neten Jahr ist mir eigentlich nichts als der
große Komet in lebhafter Erinnerung geblie-
ben und ein Gläschen neuer, süßer Wein, den

mir der Vater aus seinem Schöpplein im Wirts-
Haus eingeschenkt hatte, der mir so unbeschreib-
lich gut und süß geschmeckt hat, so daß ich immer
mehr zu trinken begehrte, aber doch keinen

Tropfen weiter bekam.
Es war an einem Sonntag mittags, als ich

beim Vater in der Pinte saß, und doch erscheint
mir dies Bild nur wie in der Dämmerung, und
niemand schwebt mir von jenen Leuten vor als
nur der Vater allein, und gar nicht deutlich;
hingegen den Kometen, den sehe ich so klar und
hell und so deutlich in seinen Einzelheiten, als
ob er gerade jetzt am Himmel über mich hin-
schwebte. Sehe alle die Leute, welche ihn be-

trachteten, und höre ganz deutlich, was sie hie-
bei sagten. Ein Beweis, daß eben diese Erschei-
nung einen tiefern Eindruck aus mich hatte be-

wirken müssen.
Ich glaube, es war im Sommer desselben

Jahres, als ich eines Tages meine Mutter und
einige Frauen aus der Nachbarschaft sehr laut
und ängstlich jammern hörte, es sei wieder ein
Komet am Himmel erschienen, wie man, so-

lange die Welt stehe, noch keinen solchen ge-
sehen habe; er zeige eine fürchterliche Rute, ein
Schwert und einen Totenbaum. Jesus, wie
diese Beschreibung mich frieren machte! Und
doch hörte ich's so gerne und meinte, der Ko-
met sollte noch schrecklicher aussehen, und
wünschte, wenn nur noch einer oder etwa vier
bis fünf am Himmel wären.

„Ja, ja", klagten die Frauen, „unser Herr-
gott schickt Zeichen und Warnungen am Him-
mel und auf der Erden, aber es achtet sie nie-
mand und keiner will sich abkehren vom Weg
der Sünde und Buße tun. Es ist kein Glau-
ben mehr, das Wort Gottes wird verachtet und
verfälscht, was die neue Lehr' ja tausendfach
beweist. Es steht kein Wort vom alten G'satz
mehr drin. Und wenn solches geschieht, dann
zweifle nur niemand mehr daran, daß gewiß
großmächtige „Strafe" kommen müssen." Und
weiter hieß es: „Schaue man nur einzig den

Hochmut der Jungen. — Erscheinen da nicht
die ärmsten Bettelmaidli wie aus einer Krä-
merlad, in Spitz und Band und allerlei, und
treten sie nicht in die Kirche hinein wie Gräfin-

nen, als ob sie bei vielen Tausenden im Vermö-
gen hätten, und die jungen Kerli wissen vor
Stolz und Mutwillen nicht, wie sie stehen und
gehen wollen. Nichts als Fluchen und Schwö-
ren muß man von ihnen hören, und jeden
Sonntag nachts muß eine Schlägerei geliefert
werden" usw.

So und anders lauteten beim Erscheinen je-
nes Kometen die Klagen über die böse Welt.
Und eines Abends machte sich jung und alt
aus die Beine, diesen sonderbaren Stern zu se-

hen. Man gruppierte sich nach allen Richtungen.
Ich war mit Bas Anneli und vielen andern
unten am Dörflein zusammengekommen, wo
wir nach allen Seiten eine offene Aussicht hat-
ten. Aller Augen waren nach dem Himmel ge-
richtet, und mir ward so freudig weh, denn ich

glaubte, daß bald schreckliche Dinge geschehen

werden, aber mir werde es nichts tun, da der

Herrgott schon machen könne, daß mir nichts
Übels widerfahre. Daher suchten meine Augen
auch begieriger nach dem Stern. Schon meinte
ich, ihn entdeckt zu haben und verkündete es

laut. Alle sahen hin und seufzten. Bas Anneli
aber sprach: „Ihr dummen Leut, was versteht
ihr; es ist ja nur das Siebengestirn." Es war
aber einer da, der nicht haben wollte, daß Bas
Anneli das Siebengestirn besser kennen sollte,
und behauptete, jenes sei der Komet, denn das
„Siebetgestirn" habe gern zwanzig Sterne. Es
entstand zwischen diesen beiden ein fast hitziger
Streit, weil jedes recht haben wollte. Während-
dessen aber entdeckte ich nordwestlich über dem
Walde einen neblichten Streifen. — Und siehe,
das war der Komet.

Da wurde es plötzlich fast stille unter den
Leuten, man hörte nur bloß in zitterndem,
furchtsamem Tone: „Lueged au!" Und dann
ging's ans Forschen und Raten, was jene fürch-
terliche Rute wohl zu bedeuten habe. Bas An-
ueli lächelte selbstgefällig und sagte: „Wer das
nicht wüßte? Der Komet bedeutet nichts an-
deres als den jungen „Bonenpardi", den König
von Rom, in der goldenen Wiege, welcher der
Welt eine grausame Zuchtrute wird werden,
wie der alt „Bonenpardli" oder noch eine

schärfere. Ja, ja", fuhr sie entrüstet fort,
„der gottlose Hochmut, die verfluchte „Läppli-
blinder", die „Gstaltröck" und die große mäch-

tige „Bandchappe" — die bringed ebe dere Zei-
chen am Himmel und alles Unglück us d'Welt,
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unb bafj b'Kinb b'gtoge itümrne rnüenb leïjre
»Die amig. ©etjt'S nictjt »Die in ben Sagen
fftolja? — 3Äan glaubt ni||S meljr. ©S ift
feiner, ber ©uteS tut, teiltet, ber ©ott nacfj*

fragte; eS finb alle abtrünnig »Dorben."

©o rebete unb prebigte SaS Stnneli, unb id
fann mid) nidjt erinnern, bafj fie jeutanb
fdtoeigen geljeifjen ober gu nterfen gegeben

Ijätte, fie tonnte fid) felbft bei ber Safe net)»

men, »nofür fonft »aiel ©runb unb llrfacfje bor»

fjanben getoefen »näre, beim SaS Slnneli fal) un=
ter anberm für iljr Sebeit gern inS „Sräng»
glâêli" Ijinein. Sein, it)re Sufjpcebigt tourbe

ftidfdlneigenb teilgenommen; jedermann mar
beim Stnblid biefeS ©terneS, obgteid» er anfangs
nur nod) tiein unb bafür büfter toar, im Su=

nerften erfdroden, jeber mod»te an feine ©ün=
ben unb an Sefferung feines SebenS beuten.
Stber Joie biefer dornet mefjrere 9?äd)ie t»in=

burd) immer geller unb größer »oarb, »nurbe bie

$urdjt ber meiften Seute immer Heiner, unb
atS er gar lange Qeit am Rimmel fdloebte, adj=

tete man admal)lid feiner nidjt met»r unb adeS

blieb beim alten. Sdj erinnere mid», bafj ber

Pfarrer in 3tuffifon in einer Sßrebigt foil ge=

"fagt Ijabeit, bafj biefer ©tern burdjauS nichts
SöfeS, fonbern ein gutes, gefegneteS ^sat^r be=

beute, ©a Ijiefj eS aber aud bon benen, »neide
ben ©tern unb feine üermeinte Sebeutung »nie

ein ©djtDert fürdjteten, ein Sßfarrer, ber fo pre»

bige, fei ein ©otteSIäfterer unb man foECte itjn
bon ber Langel jagen, Sein, Kometen bebeuten

nidtS ©uteS, baS tönne man in allen ©Ijroni»
ten lefen unb fo ioerbe eS aud mit biefem fein,
©ann lottrbe biel bon Krieg, bem König bon
Sont unb ber golbenen Siege gerebet.

©aS ift nun adeS, »naS mir bon jenem uterf»

»DÜrbigen Sat)r im ©ebädtniS geblieben ift.
©odj eines bjabe id nodj beigufügen, »nie id
meine Stutter unb anbere Seute oft ergäljlen
Ijörte, eS Igabe irgenbioo einen Seintrauben ge=

geben, auS loeldjem man ein „tjalbmöfgigeS
Kantli" bod ©aft tjabe bruden tonnen. IXnb

biefe ungeljeure ©raube »nerbe „abgemolet" unb
in bie „©Ijronegg" (©Ijronit) getan.

Sin folgenben ^aîjxe 1812 pörte id fetjr oft
bom Krieg fpredjen unb gtoar päufig bom

3»oöIfertrieg. ®ie Stutter fagte, mie iljr Sitti
biel babon ergäplt pabe, »nie fein Ëtti
gu felbiger Qeit aud in jener ©dilacfit geine»

fen fei unb ein folder Krieg tonnte eben tote»

ber îommeit. Sefet feîje man's beutlid genug,
bafj ber Komet nidt umfonft erfdjienen fei.

Krieg unb KriegSgefdrei fei in allen Sänbem,
ber Sonaparb paufe gum ©otterbarm.

©ineS SageS piefj eS, jelgt fei bie ©djladjt bei

Seipgig, bie gröfjte unb graufamfte, bie je fdjon
gelnefen fei; fie baure fdjon brei Sage. Sann
flauten bie Seute ängftlidj nad) ber ©onne
unb fagten, ber Rimmel traure.

© »nie mid) ein foldjeS Sort im Sunerften
ber ©eele erfdjütterte. Unfern bon unferm
Ipaufe fctirieb id bann mit Kreibe auf einen

grofjen Serftein bie SapreSgapI 1812 unb
unten Ijin: „Stan »nirb nod an baS Qtoolfe
beuten", »Dodte fepen, ob baS aud jemanb lefe;
aber bie Seute gingen borüber unb ad)teten bie»

fer ©rinneutng nidit. SBaS micfi aber am mei=

ften ärgerte, »aar, als id) eines ÉbenbS fat», ioie

fid) ein 33ub oben auf ben Stein feigte unb lootil
getinmal herunter rutfc^te, bis adeS berlnifdjt
»oar.

©arnolé»
©ine ©rinnerung an bie S3erge ber Sjugenb bon St. ©raBer.

Senn it§ ben Slid über ein foaar gu=

rüdinenbe, bann ftelje i<d filö^Iidt» mitten in je=

ner Qeit, bie je^t in ber ©rinnerung »nie ein
berloreneS 5f3arabieë erfc^eint. ©amalS gab eS

nur Serge für midj! glnifdjen il)nen fanb fid)
ein Seben in ber ©tabt, baS bagegen fet»r leicht

»oog.

Sie einSraum fpielten fid) bie ©reigniffe ab:
Stenfi^en intereffierten mid^ ioenig, fie loaren
mir nic^t erlebenSlnert. ©aS Sefultat eineS

SatireS lourbe nadj ben beftiegenen ©ifsfeln ge=

»oertet; gät)Ite eS biele unb barunter foldje mit
ftolgen tarnen, fo tjatte id bie Sage gut ber»

bradjt, SaS tiimmerte midj bie Seit unb loaS

bie Suft ber ©täbte! Sd berftanb fie nidt;
aber in ben Sergen »oar id ïjeimatgèlDoljnt, ineil

id) fie îannte unb liebte.
©enn eS gibt eine Siebe gu ben Sergen, unb

auS iljr toerben bie fdön'ften unb größten Sa»

ten im Sereide bon fjels unb ©iS geboren.

Sd tonnte biedeid)t über bie bergfteigerifde
Selanglofigteit meiner erften ertlommenen
©ipfel lädein, »nenn id) ein ftarrtöfifiger §11=

pinift geinorben loäre, unb »nenn jene Sanber»
tage nidt gu meinen fdonften SIbenteuern in
ben SCIpen überhaupt gätjlten.

Sd made in ©ebanten einen furgen ©ang
burd) bie Satire.

A. Graber: Damals. SS3

und daß d'Kind d'Froge nümme müend lehre
wie amig. Geht's nicht wie in den Tagen
Nohä? — Man glaubt nichts mehr. Es ist
keiner, der Gutes tut, keiner, der Gott nach-

fragte; es sind alle abtrünnig worden."
So redete und predigte Bas Anneli, und ich

kann mich nicht erinnern, daß sie jemand
schweigen geheißen oder zu merken gegeben

hätte, sie könnte sich selbst bei der Nase neh-

men, wofür sonst viel Grund und Ursache vor-
Handen gewesen wäre, denn Bas Anneli sah un-
ter anderm für ihr Leben gern ins „Bränz-
gläsli" hinein. Nein, ihre Bußpredigt wurde
stillschweigend hingenommen; jedermann war
beim Anblick dieses Sternes, obgleich er anfangs
nur noch klein und dafür düster war, im In-
nersten erschrocken, jeder mochte an seine Sün-
den und an Besserung seines Lebens denken.

Aber wie dieser Komet mehrere Nächte hin-
durch immer Heller und größer ward, wurde die

Furcht der meisten Leute immer kleiner, und
als er gar lange Zeit am Himmel schlnebte, ach-

tete man allmählich seiner nicht mehr und alles
blieb beim alten. Ich erinnere mich, daß der

Pfarrer in Russikon in einer Predigt soll ge-

'sagt haben, daß dieser Stern durchaus nichts
Böses, sondern ein gutes, gesegnetes Jahr be-

deute. Da hieß es aber auch von denen, welche

den Stern und seine vermeinte Bedeutung wie
ein Schwert fürchteten, ein Pfarrer, der so pre-
dige, sei ein Gotteslästerer und man sollte ihn
von der Kanzel jagen. Nein, Kometen bedeuten

nichts Gutes, das könne man in allen Chroni-
ken lesen und so werde es auch mit diesem sein.
Dann wurde viel von Krieg, dem König von
Rom und der goldenen Wiege geredet.

Das ist nun alles, was mir von jenem merk-

würdigen Jahr im Gedächtnis geblieben ist.
Doch eines habe ich noch beizufügen, wie ich

meine Mutter und andere Leute oft erzählen
hörte, es habe irgendwo einen Weintrauben ge-

geben, aus welchem man ein „halbmößiges
Käntli" voll Saft habe drucken können. Und
diese ungeheure Traube werde „abgemalet" und
in die „Chronegg" (Chronik) getan.

Im folgenden Jahre 1812 hörte ich sehr oft
vom Krieg sprechen und zwar häufig vom
Zwölferkrieg. Die Mutter sagte, wie ihr Ätti
viel davon erzählt habe, wie sein Ätti
zu selbiger Zeit auch in jener Schlacht gewe-

sen sei und ein solcher Krieg könnte eben wie-
der kommen. Jetzt sehe man's deutlich genug,
daß der Komet nicht umsonst erschienen sei.

Krieg und Kriegsgeschrei sei in allen Ländern,
der Bonapard Hause zum Gotterbarm.

Eines Tages hieß es, jetzt sei die Schlacht bei

Leipzig, die größte und grausamste, die je schon

gewesen sei; sie daure schon drei Tage. Dann
schauten die Leute ängstlich nach der Sonne
und sagten, der Himmel traure.

O wie mich ein solches Wort im Innersten
der Seele erschütterte. Unsern von unserm
Hause schrieb ich dann mit Kreide auf einen

großen Werstein die Jahreszahl 1812 und
unten hin: „Man wird noch an das Zwölfe
denken", wollte sehen, ob das auch jemand lese;

aber die Leute gingen vorüber und achteten die-

ser Erinnerung nicht. Was mich aber am mei-

sten ärgerte, war, als ich eines Abends sah, wie

sich ein Bub oben auf den Stein setzte und wohl
zehnmal herunter rutschte, bis alles verwischt

war.

Damals.
Eine Erinnerung an die Berge der Jugend von A. Graber.

Wenn ich den Blick über ein paar Jahre zu-
rückWende, dann stehe ich plötzlich mitten in je-
ner Zeit, die jetzt in der Erinnerung wie ein
verlorenes Paradies erscheint. Damals gab es

nur Berge für mich! Zwischen ihnen fand sich

ein Leben in der Stadt, das dagegen sehr leicht

wog.
Wie ein Traum spielten sich die Ereignisse ab:

Menschen interessierten mich wenig, sie waren
mir nicht erlebenswert. Das Resultat eines

Jahres wurde nach den bestiegenen Gipfeln ge-

wertet; zählte es viele und darunter solche mit
stolzen Namen, so hatte ich die Tage gut ver-

bracht. Was kümmerte mich die Welt und was

die Lust der Städte! Ich verstand sie nicht;
aber in den Bergen war ich heimatgewohnt, weil
ich sie kannte und liebte.

Denn es gibt eine Liebe zu den Bergen, und
aus ihr werden die schönsten und größten Ta-
ten im Bereiche von Fels und Eis geboren.

Ich könnte vielleicht über die bergsteigerische

Belanglosigkeit meiner ersten erklommenen

Gipfel lächeln, wenn ich ein starrköpfiger Al-
pinist geworden wäre, und wenn jene Wander-

tage nicht zu meinen schönsten Abenteuern in
den Alpen überhaupt zählten.

Ich mache in Gedanken einen kurzen Gang
durch die Jahre.
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